N 172. 
Montag, den 27. Zuli. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 


bonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
Wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalter 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Die . Warſchau, Sonnabend 25. Juli. 
der ruſſiſche Regierung verbietet die Betheiligung an 
Anleite, der Umſturzpartei ausgeſchriebenen Zwangs⸗ 
Früſ 00 Wegen Verſuchs, den Polizei⸗Beamien 
aliondl. 8 ermorden, wurden heute vier polniſche 
Gendarmen gehängt. 
Wien, Sonnabend 25. Juli. 
Berichte aus Kopenhagen melden, 
25 niſche Re zierung eine Beſetzung Griechen ⸗ 
der Köni ch fremde Truppen nicht verlange und daß 
treten h eorg zur griechiſchen Kirche überzu⸗ 
— Jabſichige 
N der geſtern ſtattgefundenen Sitzung des 
Methan ‚wurde 1 name e ace 
8 than Langiewicz um Wreilaffung zu geeigneter 
erückſichtigung der Regierung übergeben. Das 
Rus vertagte ſich hierauf auf unbeſtimmte Zeit. 
N Paris, Sonnabend 25. Juli. 
a dem „Memorial diplomatique“ würden die drei 
Ves identiſche Noten nach Petersburg ſenden. 
ler x würden kein Ultimatum enthalten; es würde 
achten dein die Discuſſion als geſchloſſen zu 
London, Sonnabend 25. Juli. 
Ruff geſtrigen Unterhausſitzung verweigerte Lord 
der Gel die von Clanricade beantragte Vorlegung 
Def fülarberichte, Ruſſell theilte die Weigerung 
Betteifin 09, ſich an einer engeren Conferenz zu 
Oeſterdeic mit. Stratford, der das Verhalten 
deneh re lobte, erklärte, die ruſſiſche Antwort 
Meet alle Hoffnung auf ein befriedigendes Arran⸗ 
alm Daſſelbe behauptete Ellen borough. 
litik de. bur verdammte den Krieg, den die Po- 
x Regierung herbeiführen könnte; die Abbern- 
efandten wäre eine genügend ſtarke Mei- 
Vehen bernng ; ‚ber Krieg brächte blos Frankreich 
. Clanricarde zog ſchließlich ſeine Motion 


In der 


pier'g Die Regierung veröffentlicht den Bericht Na⸗ 
Wafer ſeine Conferenz mit dem Fürſten Gort⸗ 
Frage am 18. Juli (worin dieſer die polniſche 
ten 3 eine innere behandelt und den Weſtmäch⸗ 
di Recht der Intervention in Polen beftreitet), 
den ve Depeſche des Grafen Rechberg an den Gra- 
ponyi vom 19. d. M. 
r 7 London, Sonntag, 26. Juli. 

New ampfer „China“ iſt mit Nachrichten aus 
Cor Hart, die bis zum 15. Abends reichen, in 
u Fo ngetroffen, Seit dem 13. haben in Newyork 
Feuergbe der Konkſription blutige Tumulte, bei denen 
gef rünſte und Roheiten aller Art vorgekommen, 
N er unden. Es ſind viele Perſonen, beſonders 
Nach getödtet worden. Das Geſchäft iſt geſtört. 
ben „Newyork Herald“ wäre die Konſkription 
af Auch in Boſton hat die Konfkription 
ſchau and gefunden. Nach Berichten vom Kriegs⸗ 
ſt die Armee der Konföderirten unter Ge⸗ 
* nach Virginien entkommen. Pord Hudſon 
Sande Unioniſten bedingungslos ergeben. Die 
gruppen haben Charleſton angegriffen und die 

en B ris genommen. Der General der Konfb⸗ 
RR ur kat add hat ſich von Chattanoga nach Allan 
gezogen; der General Johnſton geſchlagen 

al M. ann zu Gefangenen gemacht. Der 
Urbtachen — rückt in Indiana und Ohio unun⸗ 


20. Gul uu Berichten aus Mexico ſollte am 
er die Form der Regierung ein Plebis⸗ 


Pro Quartal — 
1 1 En Hiefige — pro — 10 Sgr. 


aigerDampfbo 


ze 


cit ſtattfinden. General Forey hat für den Staats⸗ 
rath ein Triumvirat ernannt. 

Bukareſt, Donnerſtag 23. Juli. 
Fürſt Couſa hat heute den gefangenen Polenführer 
Milkowski empfangen, der noch heute nach der 
Türkei abreiſt. 


Die ruſſiſche Antwort auf die 

franzöſiſche Note. 

Fürſt Gortſchakoff an den Baron Budberg. 

Petersburg, 1. (14.) Juti 1863. 

„Herr Baron, ich habe vom Herzog von Montebello 
Mittheilung der hier in Abſchrift beigefügten Depeſche 
des Herrn Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten 
Frankreichs erhalten. 

„Wir haben die Geſinnungen gewürdigt, die die 
Regierung Sr. Maj. des Kaiſers der Franzoſen bewo ; 
gen haben, uns ihre Wünſche in Betreff einer ſchleun i⸗ 
gen Beruhigung der Unruhen, welche das Königreich 
Polen erſchüttern, zukommen zu laffen. Wir freuen uns, 
zu ſehen, daß das Tuilerien⸗Cabinet ebenfalls dem Ge⸗ 
danken, der uns beſeelte, als wir auf ſeinen erſten Schritt 
erwiederten, Gerechtigkeit widerfahren läßt. 

„Dieſer Gedanke, Herr Baron, ging nicht nur von 
dem Wunſche aus, einer Hoffnung, die uns gegenüber 
in der freundſchaftlichſten Form ausgedrückt war, Genüge 
zu thun. Diefer Gedanke war uns außerdem durch das 
Gefühl der moraliſchen Solidarität eingegeben, die ange ⸗ 
ſichts der mehr und mehr augenſcheinlichen Action der 
revolutionären Elemente aller Länder, die ſich heut' zu 
Tage im Königreiche Polen concentriren, und die eben 
den europäiſchen Charakter diefer Frage ausmacht, unter 
den Großmächten vorhanden iſt. 

„Wir müſſen um fo mehr auf dieſen Punkt die 
Anfmerkſamkeit der Regierung des Kaiſers Napoleon 
lenken, da einer der hauptſächlichſten Heerde dieſer Agi⸗ 
tation ſich eben in Paris jelbft befindet. Die polniſche 
Emigration hat, ihre geſellſchaftlichen Beziehungen be⸗ 
nutzend, daſelbſt eine umfaſſende Verſchwöͤrung ange⸗ 
zettelt, die beſtimmt ift, einerſeits die öffentliche Meinung 
in Frankreich durch ein Syſtem von Verleumdungen und 
Schmähungen ohne Beiſpiel irre zu führen, andererſeits 
die Unordnungen im Königreiche durch materielle Hülfe⸗ 
leiſtungen, durch den Schrecken eines geheimen Comitee's, 
und vor Allem dadurch zu nähren, daß die Ueberzeu' 
gung von einer thätigen Intervention vom Auslande 
her zu Gunſten der unſinnigſten Strebeziele des Auf- 
ſtandes verbreitet wird. 

„Dieſer Einfluß ift gegenwärtig die Hauptquelle 
einer Bewegung, welche, ohne denſelben bereits unter der 
Wirkung der Geſetze vor der Gleichgiltigkeit oder Abnei- 
gung der Maſſen erſtickt worden wäre. Dort alſo muß 
man den moraliſchen Grund ſuchen, der einen ſchmerz⸗ 
lichen Zuſtand der Dinge zu verlängern ſucht, deſſen 
ſchleunige Abſtellung Frankreich wie wir im Namen des 
Friedens und der Menſchlichkeit zu ſehen wünſcht. Wir 
geben uns gern dem Glauben hin, daß der Kaiſer nicht 
erlauben wird, daß man ſeinen Namen zu Gunſten der 
Revolution in Polen und in Europa miß brauche. 

„Dieſe Erwägungen Herr Baron, deſtimmen den 
Ebaracter der Einladung, die wir an das Tuilerien Ca, 
binet gerichtet haben, ſie umſchreiben gleichfalls den Zweck 
und die Tragweite des Gedanken⸗Austauſches, zu welchem 
wir daſſelbe aufgefordert haben. Wenn die Ordnung in 
einem Lande ernſthaft geſtört iſt, fo dürfen die Nach⸗ 
bar⸗Staaten dabei nicht gleichgiltig bleiben, die übrigen 
Staaten können ſich ohne Zweifel dafür im Hinblick auf 
die allgemeine Sicherheit intereſſiren. Aber ein poſitives 
Recht in dieſer Beziehung könne ſich nur auf den Inhalt 
beſtehender Verträge ſtützen. Deshalb müſſen wir ſelbſt 
von einem freundſchaftlichen Gedanken- Austauſch, auf 
den wir geneigt ſind uns einzulaſſen, jede Anſpielung 
auf Theile des ruſſiſchen Reichs ausschließen, auf welche 
ſich keine beſondere Beſtimmung irgend eines internatio- 
nalen Actes bezieht. ; 

„Was das Königreich Polen betrifft, ſo iſt der Herr 
Miniſter des Auswärtigen auf unſere Anſchauungen ein⸗ 
gegangen, indem er uns ſeine Gedanken über die Mit⸗ 
tel mittbeilte, die ihm zufolge die Paciftsation des Lan⸗ 
des herbeiführen könnten. Wir conſtatiren mit Befrie⸗ 
digung, daß dieſe Gedanken mit den Abſichten Sr. Maj. 
des Kaiſers zuſammenlaufen, wie ich dieſelben in meiner 
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an Baron Brumnow gerichteten Depeſche vom 14. (26.) 
April auseinandergeſetzt habe, die Ew. Excellenz beauf- 
tragt war in Abſchrift dem Herrn Drouyn de LHuys 
zu überreichen. 

„Der Herr Miniſter der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten Frankreichs erkennt ſelbſt an, daß mehrere dieſer 
Maßregeln Theile des Planes bilden, den unſer erhabe⸗ 
ner Herrſcher ſich vorgezeichnet hat. Ich füge hinzu, daß 
die Mehrzahl derſelben bereits durch die Befehle des 
Kaiſers verfügt oder durch diejenigen ferneren Entwick⸗ 
lungen vorbereitet find, die Se. Mal. ſich vorbehalten 
hat und deren Gedanken klar angedeutet ſind. 

„Ich darf nichtsdeſtowenizer daran erinnern, daß 
die Erfahrung bis zur Augenfälligkeit gezeigt hat, wie 
illuſoriſch es ſein würde, auf die Wirkſamkeit dieſer 
Combinationen zu rechnen, um moraliſch das Königreich 
Polen zu pacificiren, ehe die materielle Ordnung und 
die Achtung vor der Autorität wieder hergeſtellt iſt. 

„So lange die gegenwärtigen Unordnungen dauern, 
ſo lange namentlich die Hoffnung auf eine Intervention 
von Außen her dauert, die der mächtigste Hebel des Auf⸗ 
ſtandes iſt, wird dieſe Sachlage unausbleiblich zur Folge 
haben, einerſeits die Anwendung aller von der kaiſer⸗ 
lichen Regierung ergriffenen Maßregeln ernſtlich zu er⸗ 
ſchweren, andererſeits, daß die polniſchen Aufſtändiſchen 
ſie verwerfen, ſelbſt wenn dieſe Maßregeln ganz ſo weit 
ausgedehnt würden, wie der Herr Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten Frankreichs dies andeutet. Sicher 
lich werden nicht die mehr oder minder ausgeſprochenen 
Nuancen, welche die in der Depeſche des Herrn Drouyn 
de L'Huys entbaltenen 6 Punkte der Amneſtie und der 
bereits zum Theil im Königreich eingeführten admini⸗ 
ſtrativen Autonomie und nationalen rtretung geben, 
die Waffen den Händen der Aufitändifhen entwinden. 
Sie werden darin nur einen Schritt mehr zu dem be⸗ 
ſtändigen Ziele ihrer Hoffnungen und Anſtrengungen 
ſehen, das darin beſteht, die Sympathien, die man ihnen 
im Auslande bezeugt, zu einer Intervention zu Gunſten 
ihrer ausſchweifendſten Beſtrebungen zu bewegen. Sie 
werden darin folgeweiſe eine Ermuthigung erblicken, in 
ihrer gegenwärtigen Haltung zu beharren. Den Schluß, 
den fie daraus ziehen, wird ſchnurſtracks dem Erfolge 
entgegengesetzt fein, den man zu erreichen wünſcht. Dieje 
Schlußfolgerung würde nur dazu dienen, einen ſchmerz⸗ 
lichen Zuſtand der Dinge zu verlängern und zu ver⸗ 
bittern, dem das Beſtreben der franzöſiſchen Regierung 
wie das des kaiserlichen Cabinets ſchleunigſt ein Ende 
zu machen wünſcht. 

„Wir finden außerdem in der Depeſche des Herrn 
Drouyn de Lhuys zwei fernere Gedanken: denjenigen 
einer auf Aufrechthaltung des militairiſchen Status quo 
gegründeten proviſoriſchen Paeification und denjenigen 
einer Conferenz der 8 Unterzeichner der General-Acte 
des wiener Congreſſes vom 27. Mai und 9. Juni 1815. 

Was den erſten Vorſchlag betrifft, fo wird es uns, 
fo eifrig wir auch wünſchen das Blutvergießen aufhören 
zu ſehn, ſchwer, von dem prakliſchen Werihe dieſer Com- 
bination uns genaue Rechenſchaft zu geben. Wir alau- 
ben, daß die franzöſiſche Regierung nicht geringe Mühe 
wie wir haben wird, den Cbarakter, die Tragweite und 
die Art und Weiſe der Ausführung einer Unterhandlung 
welcher Art dieſelbe auch immer ſei, genau zu beſtim⸗ 
men, die zum Zweck hat, einen militairiſchen status quo 
feſtzuſtellen, der offenbar zwiſchen einer geſetziich beſtehenden 
ſich auf ein regelmäßiges Heer ſtützenden Regierung und 
einem geheimen Comilé, das auf dem Terrorismus ſich 
gründet, mit Verbrechen vorgeht, und dem in den Wal · 
dern zerſtreute Rebellenbanden dienen, gar nicht würde 
beſtehen können. Zwiſchen derartigen Elementen giebt 
es nur eine einzige mit den Heiſchungen der Ordnung, 
der Würde des Kaiſers und den Geſinnungen der ruſ⸗ 
ſiſchen Nation und des ruſſiſchen Heeres zu vereinbarende 
Transaction, und zwar die Unterwerfung der Aufſtän⸗ 
diſchen. i i 
wird unfer erbabener Herr die Eingebungen feiner Milde 
ohne andere Grenzen als die der ſtrengſten Pflichten des 
Herrſchers zu Rathe ziehen. N 

„Was den zweiten Vorſchlag, den einer Confereng 
betrifft, fo beſtreiten wir keineswegs denjenigen Mächten, 
welche die Wiener Schlußacte vom 27. Mai und 9. Ju 
1815 unterzeichnet haben, das Recht, je nach ihrer Uebex⸗ 


zeugung, den Wortlaut des Abkommens, bei welchem ſie 
betheilt find, auszulegen. 8 * 


f 


Wenn dieſe wird ftattgefunden baben, dann 


4 


„Trotz alledem, was über den Artikel J. dieſes Ver⸗ 
trages geſagt iſt, ohne ein praktiſches Reſultat herbeizu⸗ 
führen, ſind wir noch immer geneigt, in verſöhnlichem 
und rückſichtsvollem Geiſte die Gedanken entgegenzuneh⸗ 
men, die uns auf dem gewöhnlichen Wege der diploma⸗ 
tiſchen Beziehungen mitgetheilt werden ſollten. 

„Aber die 3 einer Conferenz würde in hohem 
Grade die Grenzen dieſes Interpretations⸗Rechtes über ⸗ 
ſchreiten. Eine derartige Vereinigung, welche die Prü- 
fung von Fragen zum Zweck hätte, die ſich fo recht eigent⸗ 
lich auf Einzelheiten der innern Verwaltung beziehen, 
würde eine direkte Einmiſchung conſtituiren, die eine 
N um ſo weniger zulaſſen könnte, als dieſelbe 
weder im Geiſte noch im Wortlaute der beſtehenden Ver⸗ 
träge begründet iſt. Weit entfernt, daß ſie zu dem Zwecke 
einer Pacification, die man beabſichtigt, beitragen könnte, 
würde ſie nur dazu führen, daß die Aufſtändiſchen noch 

1 1 und die Regierung noch weniger geachtet 
ürde. 

„Das Verhalten, das im Jahre 1815 beobachtet wurde, 
ſcheint uns hinreichend klar die Natur der Verhandlun⸗ 
gen anzudeuten, welche ſich über Fragen, die einerſeits 
ein allgemeines Intereſſe, andererſeits Verwaltungs- 
Details berühren, die ausſchließlich in das Gebiet der 
ſouveränen Nachbarſtaaten gehören, anknüpfen laſſen. 
Zu jener Zeit wurde practiſch eine Unterſcheidung zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden Kategorien von Intereſſen feſtgeſtellt. 


Die erſteren wurden zum Gegenſtande beſonderer Ver⸗ 


bandlungen ſeitens der Höfe von Rußland, Oeſterreich 


und Preußen gemacht, zwiſchen denen die Traditionen der 


Geſchichte, eine beſtändige Berührung und eine unmittel⸗ 
bare Nachbarſchaft eine beſtändige Berührung und eine 
unmittelbare Nachbarſchaft eine enge Solidarität herſtell 
ten. Alle Abkommen, die dazu beſtimmt waren, die innere 
Verwaltung und die gegenfeitigen Bezſebungen der feit 


dem Wiener Congreß unter ihre reſpective Herrſchaft 
geſtellten polniſchen Gebietstheile zu regeln, ſind in Se⸗ 


parat „Verträgen verzeichnet, die direct zwiſchen dieſen 
drei Höfen am 21. April (3. Mai) 1815 abgeſchloſſen 
wurden. Dieſelben ſind nach und nach, jedesmal wenn 
die Umſtände dies erforderlich machten, durch eine Reihe 


von Spezial⸗Conventionen vervollſtändigt worden. Ledig ⸗ 
lich die in dieſen Verträgen erwähnten allgemeinen Gruud- 


ſätze, die Europa intereſſiren konnten, find in die Schluß— 
Acte des Wiener Congreſſes aufgenommen und am 
27. Mai (7. Jun!) mit der Unterſchrift aller zur Bethei- 
ligung hieran berufenen Mächte verſehen worden. 

Heutzutage ſtehen dieſe allgemeinen Grundſätze nicht 
in Frage. Die Verwaltungs Details und die inneren 
Arrangements würden dagegen zweckdienlich Stoff zu Be⸗ 
ſprechungen zwiſchen den drei Höfen abgeben, um die 
reſpectibe Stellung ihrer polniſchen Beſitzungen, auf 
welche ſich die Beſtimmungen der Verträge von 1815 
beziehen, in Einklang mit den gegenwärtigen Bedürfniſſen 
und den Fortſchritten der Zeit zu bringen. Das kaiſer⸗ 
liche Cabinet erklärt ſich ſchon jetzt bereit, in ein derar⸗ 
tiges Einvernehmen mit den Höfen von Wien und Ber- 
lin zu treten. 

„Sie können es nicht genug wiederholen, Hr. Baron, 
daß das Ende der beklagenswerthen Lage, die uns nicht 
weniger als die Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers der 
Franzoſen beſchäftigt, einmal und vor Allem in den wohl— 
wollenden und erleuchteten Abſichten zu ſuchen iſt, welche 
unſerem erhabenen Herrſcher die Fürſorge,zdie Se. Maj. 
dem Wohle des Königreichs Polen wie demjenigen der 
übrigen Theile fiines Reiches widmet, einflößt, und ande— 
rerſeits in dem ſolidariſchen Auftreten, welches die Groß—⸗ 
mächte moraliſch dahin ausüben, daß endlich die Umtriebe 
einer Partei, welche auf den Umſturz des europäiſchen 
Continents hinarbeite, vereitelt werden. 

„Außerhalb dieſer, für eine praktiſche Löſung unab- 
weielihen Elemente kann es nur für die Zukunft des 
Königreichs Polen und für den allgemeinen Frieden ge⸗ 
jährliche Mißverſtändniſſe geben oder aber die ſtrafbaren 
Umtriebe einer Partei, die bereit iſt, die Ruhe ihres 
Vaterlandes und diejenige Europa's der Verwirklichung 
ihrer chimäriſchen Projekte zu opfern. 

„Nichts würde für das Werk der Ordnung und der 
Verſöhnung, welches die Aufmerkſamkeit der Kabinette 
auf ſich zieht, nachtheiliger fein, als eine Meinungsver- 
ſchiedenheit unter ihnen, nichts könnte demſelben beſſer 
dienen als ihre Uebereinſtimmung. 

„Eben deshalb haben wir der Regierung Sr. Maj. 
des Kaiſers der Franzoſen den Wunſch ausgedrückt, durch 
freundſchaftliche Erklärungen zu dieſem Einklange zu 
gelangen. Die Nuancen, die unſere gegenſeitigen An⸗ 
ſchauungen trennen, find nicht derartig ausgeſprochene, 
daß wir auf dieſe Heffnung verzichten ſollten. Wir 
ſchmeicheln uns dafür eine Bürgſchaft mehr in der Weis⸗ 
heit zu finden, mit welcher Se. Maj. der Kaiſer der 
Franzoſen die Intereſſen Frankreichs und Europas zu 
würdigen weiß, und nicht weniger in dem Vertrauen, 
welches der Herr Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten Frankreichs in Bezug auf die durch alle Thatſachen 
der Regierung unſeres erhabenen Herrn kundgegebenen 
Abſichten bezeugt. . 

„Sie wollen die gegenwärtige Depeſche Hrn. Drouyn 
de Ehuys vorleſen und eine Abſchrift derſelben in den 
Händen Sr. Excellenz laſſen. 

„Empfangen Sie Herr Baron, die Verſicherung mei⸗ 
ner Hochachtung. gez. Gortſchakoff. 


Rundſcha u. 
Berlin, 26. Juli. 
Der König hat, wie aus Gaſtein gemeldet 
wird, die Kur daſelbſt bereits begonnen und erwar⸗ 
tet der Leibarzt Dr. Lauer von derſelben den beſten 
Erfolg. Der König arbeitete ſeither täglich mit dem 
Miniſterpräſidenten v. Bismarck, dem Kriegsminiſter 
v. Noon, den Chefs des Civil und Militär⸗Cabinets 
und nahm auch die Vorträge des Oberhof- und 
Hausmarſchalls Grafen Pückler, ſowie des Hofraths 


Borck entgegen. 


mahlin nach Baden-Baden zu begeben. 

— Das heute Morgens über den Geſundheits⸗ 
zuſtand des Prinzen Friedrich im Palais ausge⸗ 
ſtellte Bulletin lautet ſehr ungünſtig. Der Patient 
zeigt große Unruhe, Theilnahmloſigkeit und Schlum⸗ 
merſucht. Die Abnahme der Kräfte iſt merklich und 
die Auflöſung ſcheint nahe. 


— Der Miniſterpräſident von Bismarck hat 


einem Gerüchte zufolge die Reiſe nach Biarritz auf⸗ 


gegeben und wird bis zur Abreiſe des Königs in 


Gaſtein verweilen. Auch det Oberhof- und Haus⸗ 
marſchall Graf v. Pückler, der ſeit dem 1. Juli ſich 


in Gaſtein ſich aufhält, wird gleichzeitig mit dem 


Könige den Kurort verlaſſen. 
Mühler, welche von Kreuth und Greifswald 
geſtern hierher zurückgekehrt ſind, hatten bald nach 
ihrer Ankunft Beſprechungen mit dem Miniſter des 
Innern Grafen Eulenburg. 


aufgehalten. 


Bekanntmachung: 


Am 23. Auguſt 1863 find 50 Jahre verfloſſen, ſeit⸗ 
dem der Sieg von Groß- Beeren erkämpft wurde. Durch 
ibn wurde die Reihe glorreicher Kämpfe, welche nach dem 
Ende des Waffenſtillſtandes im Auguſt 1813 in ſo kurzer 
Zeit die Fremdherrſchaft zertrümmerten, eröffnet, durch 
ihn Berlin, die Hauptſtadt des Landes, vor dem drohen⸗ 
den Geſchick feindlicher Eroberung und deren zerſtörenden 
Jene Männer, 
welche die Befreiungs⸗Schlachten ſchlugen, ſahen ihre 
Reihen ſich immer mehr lichten; damit aber der preu- 
ßiſche Geiſt, in dem ſie damals große Thaten verrichte⸗ 
ten, uns, wenn es einſt wieder gelten ſollte, nicht fehle, 


Folgen ſchnell und entſcheidend bewahrt. 


hat die National⸗Dank⸗Stiftung für Veteranen es mit 
zu ihrer wichtigſten Aufgabe gemacht, immer wieder von 


Neuem hoch unter uns aufzurichten das Gedächtniß jener 
Treue und bewunderungswürdigen Hingebung, mit der 


unſere Väter damals mit Gott für König und Vaterland 
muthvoll dem Tode entgegen gingen. Deshalb ſind ſeit 
dem Beſtehen der Stiftung die Jahrestage der glorreichen 
Schlacht von Groß⸗Beeren durch Gottesdienſt am Sieges⸗ 
Denkmal auf dem Schlachtfelde, durch Exquickung der zur 
Feier ſich eingefundenen Veteranen mit Speiſe und Trank 
und durch Verabreichung von Geldgeſchenken an die Be- 
dürftigen unter den alten Kriegern, als Dank der Nation 
für ihre muthvolle Hingebung, gefeiert worden. In 
gleicher Weiſe will die Stiftung auch die 50jährige Ge⸗ 
dächtnißfeier dieſer Schlacht am 23. Auguſt d. J. begehen 
und wird die Stiftungs⸗Verwaltung Alles aufbieten, um 
das 50jährige Jubiläum der Schlacht von Groß-Beeren 
in einer der Bedeutung des Tages würdigen und ange⸗ 
meſſenen Weiſe zu feiern. 

Es ergeht daher an alle diejenigen Veteranen, welche 
am 23. Auguſt 1813 und 6. September 1813 bei Groß⸗ 
Beeren und Dennewitz mitgekämpft haben, ſo wie auch 
an die Veteranen der Kriegsjahre von 1813—15 über» 
haupt, die ergebenſte Einladung, ſich an der beabſichtigten 
Feier zu betheiligen und zu dem Behuf am 23. d. J. in 
Groß⸗Beeren einzufinden. Der Feſtzug wird ſich Vor⸗ 
mittags 11 Uhr auf dem an Ort und Stelle noch zu 
beſtimmenden Terrain ordnen und ſodann nach dem 
Sieger⸗Denkmal in Bewegung ſetzen, woſelbſt der Gottes⸗ 
dienſt ſtattfindet. Alle erweislich hülfsbedürftigen Vetera⸗ 
nen, welche auf die Bewirthung Seitens der Stiftung 
und auf das zu verabreichende Geldgeſchenk Anſpruch 
machen, haben für ihre gehörige Legitimation zu ſorgen 
und ſich ſchon Vormittags 9 Uhr in Gr.⸗Beeren bei dem 
dort anweſenden Stiftungs⸗Beamten zu melden. 

Eine gleiche Einladung ergeht an die Krieger⸗, Veteranen⸗ 

und ſonſtigen patriotiſchen Vereine, jo wie an die Schulen 
der Umgegend von Groß-Beeren, und würde es der 
Stiftungs. Verwaltung angenehm fein, wenn die Anmel⸗ 
dung zur Theilnahme entweder beim General-Sefretariat 
der Stiftung zu Potsdam, Friedrichsſtraße No. 9, oder 
bei dem Spezial⸗Kommiſſarius Prediger Mayerhoff in 
Groß⸗Beeren, vorher ſchriftlich erfolgte, damit am Tage 
der Feier ohne Verzug jedem Vereine und jeder Schule 
die für ſie beſtimmten Plätze im Feſtzuge angewieſen 
werden können. 
Die „Kreuzzeitung“ ſagt am Schluß eines 
Leitartikels „Rußland und Oeſterreich“ über die 
gegenwärtige Lage: „Jedenfalls iſt die Situation 
ernſt und folgenſchwer genug, um Alles, was ge⸗ 
ſchieht und geplant wird, recht ſorgfältig von allen 
Seiten zu betrachten, und zwar hat hierzu gerade 
Preußen um ſo mehr Veranlaſſung, als ſeine Stel⸗ 
lung zwiſchen den drei Continentalmächten mit beſon⸗ 
deren Schwierigkeiten umgeben iſt. Darf man mit 
Recht behaupten, daß die „polniſche Frage“ für 
Frankreich zugleich eine preußiſche ſei, ſo iſt es nicht 
minder unzweifelhaft, daß die polniſche Frage für 
Preußen zugleich als eine Lebensfrage bezeichnet wer⸗ 
den muß. Zugleich ſcheint es uns nicht ſehr zweifel 
haft zu ſein, daß einem feindlichen Auftreten Ruß⸗ 
lands gegen Oeſterreich bald eine ähnliche Haltung 
Frankreichs gegen Preußen folgen dürfte!“ 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 
Von der polniſchen Grenze, 23. Juli 
Der General-Gouverneur von Litthauen, General 


Am 14. Auguſt gedenkt der König 
Gaſtein zu verlaſſen und ſich zum Beſuch feiner Ge- 


Die Miniſter Graf zur Lippe und von 


Der Juſtizminiſter hat 
ſich, wie man erfährt, auch kurze Zeit in Gaſtein 


Das Kuratorium des National-Danks für 
Veteranen erläßt durch den „Staats⸗Anz.“ folgende 


echte 
itwirkung 

Guts“ 
ebelll⸗ 


ſowie die den Militärcommandos zur Entdeckung ci 


liefern einen unzweifelhaften Beweis von der Anhang, 
lichkeit der Bauern an den Thron und die Regieru vi 
Eine fo lobenswerthe Handlungsweiſe Seitens Ew. 
Bauernſtandes legt mir die angenehme Pflicht auf, i- 


und 
en 
p 
behörden zur Entdeckung und Verfolgung der Aufitäl, 
diſchen behülflich geweſen find, meinen Dank aus 


ſprechen und zugleich den Bauern in ihren Verſamen 


H nen 
l vier 


Aufſtändiſchen zu überſenden und in demſelben zugle 
anzugeben, welchen Gemeinden jene Bauernangehören, I“ 
für Perſonen von ihnen eingeliefert find und wie viel Ge 
ihnen dafür gezahlt iſt.“ 0 
Eine Gräfin Dabska iſt am 23. d. M. i. 
Poſen verhaftet und einſtweilen in der Frohnſeſtt 
untergebracht worden, weil fie bei Miloslaw in den 
Augenblick, als preußiſche Soldaten ſich anſchicktel. 
die von den Zuzüglern verlorenen Waffen einzuſam 
melu, hervortrat und den Soldaten im Namen der 
polniſchen National-⸗Regierung verbot, ſich dieſen 
Waffen zu bemächtigen. 1 
Warſchau, 22. Juli. Bekanntlich hat Deine 
Kaiſer Nikolans einen großen Theil der Gütercomplek“ 
die er nach der Revolution von 1831 conſisciren 
ließ, ſo wie auch viele Staatsgüter an ruſſiſche 
nerale verſchenkt, Bedingungen daran knüpfend, welch 
die Ruſſificirung der Bevölkerung dieſer Güter 
zweckten. Dieſe letztere Abſicht iſt, beiläufig gefagh 
in keinem einzigen der Donationsgüter auch nur 1 
Entfernteften zum Anfange einer Verwirklichung ge 
kommen. Ein Beſchluß der Nationalregierung erllütt 
nunmehr jene Donationen ihrer Ungeſetzlichkeit wege, 
für null und nichtig und befiehlt, daß die Einkünfte 
aus den betreffenden Gütern für die Nationalreg 
rung einzuziehen ſind. Da dieſe Einkünfte faſt nut 
aus Pachtgeldern beſtehen, und da die verſchiedenn 
Pächter gewiß bereitwillig dieſen Befehl zu valliehe 
fi) beſtreben werden, fo wird die Verwirklichung des 
Beſchluſſes nicht ausbleiben. Die Zahl der Don 
tionsgüter im Königreich iſt erheblich und die fsh 
Regierung dürfte ſich ſchwerlich dazu entſchließen,“ 


dieſelben Militär zu legen. — 
Lokales und Provinzielles. 
Dauzig, den 27. Juli. ri 
— [Königl. Marine.] Die Kanonenbeze 
„Blitz“ unter Kommando des Lieutenant zur ant 
1. Kl. Mac Lean und „Baſilisk“ unter Leuten e f 
zur See J. Kl. Schau gehen morgen, der Dam er 
„Adler“ unter Corvetten⸗Capitain Klatt, welch 
inzwiſchen neue Siederöhre an den Dampfteſter 
erhalten hat, geht am 3. k. M. zum Seemann? 
nach Swinemünde von hier ab. f ich 
— An der Ganskruger Fähre iſt in der Weg 
ſel ein Arbeiter aus Heubude geſtern Nachmittag 
Leiche gefunden worden. 4 
a e Abend wurde in der Eiſengieh, 
rei Steckel und Wagenknecht in der Wet 
gaſſe No. 35. gegoſſen und aus dem Schonen, 
des Schmelzofens ſchlug die Flamme, welche ere 
laſſung zur Allarmirnug der Feuerwehr gab. 


Das dritte preußiſche Provinzial 

Turnfeſt. 

Ob die Menſchheit im Großen und worfen 

fortſchreitet? Die Frage wird oft ugs ö 

und nicht ſelten verneint. Wahr iſt es, eites u a 

dieſem und jenem Gebiet des menſchlichen ah 79 
einer Reihe von Jahrhunderten nicht der 9 


\ 
N 


4 dec zu erblicken iſt, vielmehr Rückſchritt. So 


lung — der die Geſchichte menſchlicher Entwicke⸗ 
Voest ennt, daß ſeit Sophokles in der dramatiſchen 
dunlle Stillftand iſt. Denn Keiner nach ihm hat die 
8 Geſchicke, welche die Menſchheit auf ihrer 


Ihe at alen Bahn zu ertragen, tiefer und klarer er⸗ 
run als er; Keiner nach ihm hat die göttlichen 


durch eine Kunſtſchöpfung in der Weiſe ver- 
ve daulich, wie er. Und wenden wir unſern Blick 
Nella; Gebiet der Kunſt auf das der 
Herzen, welches das innerſte Heiligthum unſeres 
do zens berührt; ſo ſehen wir, daß in dem Laufe 
ſond ahrhunderten nicht nur kein Fortſchritt geſchehen, 
die Gaz daß die urſprüngliche Reinheit getrübt, und 
i d röße und Göttlichkeit heruntergezogen worden iſt 
Ben eie kleinlicher Berechnung des menſchlichen 
nulla des, ſo daß erſt durch das Werk der Refor⸗ 
auf 5 der Pfad wieder aufgefunden werden mußte, 
Kuga gem der Rückſchritt zu bekämpfen und eine 
Und nung zu den reinen Quellen möglich war. — 
den wie ſteht es mit der Wiſſenſchaft? Nachdem in 
Rip, aufe eines Jahrhunderts die Wiſſenſchaft der 
und Aſchaſten, die Philoſophie, durch Kant, Schelling 
et egel einen rieſenhaften Fortſchritt gemacht hatte, 
Meister die genialſten Schüler Hegel's, daß ihr 
don ih dieſelbe zum Abschluß gebracht, indem das 
welches aufgeſtellte Syſtem das abſolute ſei, über 
Daß d kein Sterblicher hinaus zu gehen vermöge. 
hatte Er jo kühne Behauptungen Etwas für ſich 
a at, aneten am allerwenigften Diejenigen, welche 
fällen erliehſten ihr Urtheil nach äußeren Erfolgen 
apoles Denn in der That hatte nach dem alten 
waltigeg in dieſem Jahrhundert Keiner ein ſo ge⸗ 
d mehr als europäiſches Aufſehen erregt, wie 
er ſeine Erdal. Dies imponirte um ſo mehr, weil 
ft "folge einzig und allein durch die Waffen 
5 es errang, weil er doch immer nur ein⸗ 
dofeſſor und nicht einmal Mitglied der Aka- 
thut er Wiſſenſchaften war. — Fragte man die 
denn asmirten Heglianer ob dieſer Behauptung: It 
ant nun die Welt mit Brettern verſchlagen? ſo 
die orteten fie: „Keinesweges a Jetzt erſt ſoll ſich 
ti Welt recht aufthun. Die Wiſſenſchaft fol prac⸗ 
ch werden und in das Leben übergehen. Nur die 
dere ſei zum Abſchluß geführt. Die Blüthen⸗ 
8 Wiſſenſchaft, wie ſie ſich in dem Syſtem 
Reße 1 dargeſtellt, ſei zugleich das Saamenkorn einer 
welche Zukunft der Menſchheit. Zu den Lehren, 
hört die Degelianer verkündeten und verkünden, ge⸗ 
der 8 die, daß man es lernen müſſe, ſich auf 
* heimisch, zu machen: ein Gegenſatz zu den 
an di und Anſchauungen des Mittelalters, in welchem 
x Erde nur als einen Ort der Verbannung 

0 ucheit des Körpers und den Tod als ein 
loſephie die Erlöſung anſah. Die Hegelſche Phi⸗ 
bengan 8 zur Bekämpfung einer ſo traurigen Le⸗ 
auch d auung unendlich viel beigetragen und dadurch 
tiefinnerfin gewirkt, daß die Turnkunſt, dieſes 
e Element des deutſchen Volksthums in ſei⸗ 


demie 


ner 5 
gjeg ien Wahrheit und Größe in fein Recht ein⸗ 
die Räftigeden iſt. Wer vorgeſtern, geſtern und heute 


unſeren gen blühenden Männergeſtalten, welche ſich aus 


San, 5d. die Worte des Wagner im Goethe'ſchen 
muh fie wir's denn doch ſo herrlich weit gebracht! 
und sigen, doch eine ſtille Herzensfreude empfunden 
ſoritt unser Ueberzeugung von einem wirklichen Fort⸗ 
graue Zi rer Zeit mit haben entſchlagen können. Die 
eng orie erſcheint in den grünen Baum des 
lrium überſetzt und die Allgewalt der Wiſſenſchaft 
Uaſere irt auf dem Markt und der Straße. — 
ſußenſt eit iſt auf Grund theoretiſcher Größe 
ade Ei practifch und das ift ein Glück. — Co viel 
des ſchö eitung und Vorbemerkung zur Beſchreibung 
mee nen Feſtes, das ſeit vorgeſtern die Einwohner 
n * tadt in eine freudige und erhebende Stim⸗ 
Anden erſetzt hat. — Wir wünſchen, daß die kurze 
voran dazu beitragen möge, das zur Mode 
and algz e Turnen aus einem höheren Geſichtspunkte 
außzufaſſ eine hiſtoriſche Nothwendigkeit der Gegenwart 
duügun * T nicht etwa nur als eine bloße Ver⸗ 
Fierce gelegenheit luſtiger Brüder. Wie die ganze 
daft, 1 Haltung unſerer Bevölkerung bei dieſem 
dee nen. hat es denn auch daſſelbe von der 
ereitg em fittlich = ernften Bedeutung aufgefaßt. 
roße Men 4 Uhr am vorigen Sonnabend war eine 
arte „enſchenmenge am Bahnhof verſammelt und 
artungsvoll des Zuges, der mit den Tur⸗ 
In 8 er 5 Uhr 17 Minuten ankommen 
er nach ungeduldigem Harren endlich 
Ah Gel Adi begeiſtertes Hurrah der Volksmenge. 
delommenen De leichtbeſchwingt, verließen die 
urner ſchnell die Waggons und ehe 


alte 


man es noch vermuthete, hatten ſie ſich ſchon auf 
dem Eiſenbahnhofe in Reihe und Glied aufgeſtellt, 
indeſſen Herr v. Rottenburg eine improviſirte 
Tribüne beſtieg und nachdem von einem Männer-Chor 
ein Willkommenslied geſungen war, die Gäſte eben 
ſo herzlich wie witzig und humoriſtiſch in einer kurzen 
Anſprache begrüßte. — Nach Beendigung der An⸗ 
ſprache zogen die fremden Turner ſofort nach der 
Stadt. Die Straßen, durch welche der Zug ging, 
waren mit Guirlanden und Flaggen reich und geſchmack— 
voll geſchmückt. Viele Fenſter ſchienen Wolken zu 
fein, aus denen es Blumen regnete; aber man ſah 
bald und ſehr deutlich die ſchönen Hände, welche der 
Urheber des ſchönen Regens waren. Das erſte Ziel, 
welches der impoſante Zug hatte, war das Hotel zum 
engliſchen Hauſe, wo der Oberbürgermeiſter unſerer 
Stadt, Hr. Geh.⸗Rath von Winter wohnt. Ihm 
ſollte ein Gruß und zwar der er ſte gebracht werden. 
Herr Geh.-Rath v. Winter, den als Oberbürger— 
meiſter zu haben, ganz Danzig ſtolz und zwar mit 
vollem Recht es iſt, ſtand am Fenſter mit dem Hrn. Pol.⸗ 
Präſidenten v. Clauſewitz, deſſen Humanität und 
hoch zu ſchätzende Praxis jeder gute Danziger kennt und 
verehrt. Von dem Hotel zum engliſchen Hauſe 
begab ſich der große Zug in den Artushof, und hier 
hielt Herr Geh. Rath und Oberbürgermeiſter von 
Winter folgende Rede: 

„Preußiſche Turner, Feſtgenoſſen! Im Namen der 
Behörden dieſer ehrwürdigen Stadt rufe ich Ihnen bei 
Ihrem Einzuge in deren gaſtliche Mauern ein herzliches 
Willkommen, ein fröhliches Gut Heil! zu. Den Gruß, 
den Sie ſo freundlich waren, mir zu bringen, habe ich, 
nur nicht meiner Perſon, ſondern dieſer Stadt geltend, 
dankbar angenommen; ich erwidere ihn, indem ich Ihnen 
zurufe: Seid uns willkommen, herzlich willkommen Ihr 
Sendlinge unſerer Schweſterſtädte, die Ibr Euch hier 
zuſammengefunden habt zur gemeinſchaftlichen Uebung 
der Geiſt und Körper ſtählenden Turnkunſt! Es iſt mir 
perſönlich eine beſondere Freude, Sie hier bewillkomm⸗ 
nen zu können, denn ihr Einzug ruft in mir die er⸗ 
habene Erinnerung daran wach, daß es mir vergönnt 
war, vor nun 2 Jahren die aus allen Gauen unſeres 
herrlichen Vaterlandes, ja aus entfernten Welttheilen zum 
zweiten allgemeinen deutſchen Turnfeſt, nach Berlin ge- 
eilten Turnerſchaaren, nach der Stätte zu führen, an 
welcher 50 Jahre früher, im Frühjahr 1811, Friedrich 
Ludwig Jahn den erſten Turnplatz eingerichtet hatte. 
Es hatte dieſes Feſt, deſſen Wiederkehr in noch groß⸗ 
artigerem Maßſtabe gerade jetzt in Leipzig vorbereitet 
wird, für die geſammte Turnerſchaft und das ganze 
Turnweſen eine ganz beſondere Bedeutung, denn es 
galt, auf jenem Platze in der Haſenhaide den Grund. 
ſtein zu legen, auf welchem ſich ein des verdienten Volks⸗ 
mannes würdiges Volksdenkmal dereinſt erheben wird. 
Es war ein ächtes, rechtes Volksfeſt, dem Gedanken 
an die ſegensreiche That eines einfachen und ſchlichten 
deutſchen Mannes gewidmet und ich weiß Ihnen keinen 
beſſeren Wunſch auszuſprechen als den, daß auch Ihr 
Feſt getragen werden möge von demſelben Geiſte ſitt⸗ 
licher Kraft, männlicher Würde und inniger Vaterlands⸗ 
liebe, welcher damals den deutſchen Turner beſeelte.“ 

„Und dieſer Wunſch wird in Erfüllung gehen, wenn 
Sie alle ſich vergegenwärtigen, in welchem Sinne der 
Turnvater Jahn das Turnen als ſein Erbe der deut⸗ 
ſchen Jugend überliefert hat, daß er daſſelbe nur in 
Verbindung mit Gottesfurcht, Vaterlandsliebe, Herzens 
reinheit, Webrhaftigkeit, Rüſtigkeit und geiſtiger Bildung 
gepflegt wiſſen wollte. Es iſt das Turnen, ſo drückte 


fich Georgii aus Eßlingen aus, einfach die Zucht an 


Leib und Geiſt, daß aus dem Ganzen, das Gott in den 
Menſchen gelegt hat, nun wieder friſch und fröhlich die 
Kräfte und Geſundheit des Leibes und Geiſtes erblühen, 
daß, um es kurz zu ſagen, die ewige Jugend aus dem 
Auge leuchte und auch, wenn der Schein des Alters das 
Haupt bleichte, immer noch Friſche und Frendigkeit da ſei. 
Nur dadurch, daß der Turnerei ein ſolch geiſtiger und 
ſütlicher Inhalt gegeben worden ift, nur dadurch hat fie 
die Ungunſt der Zeiten überdauern können. Denn der 
Bauſtein, der zur Wiederaufrichtung unſeres in Knecht 
ſchaft und Schmach verſunkenen Vaterlandes herbeige⸗ 
tragen war, er wurde ſpäter von den Bauleuten zwar 
verworfen, aber er iſt jetzt zu einem der Edelſteine 
geworden, auf welchem ſich unſere berechtigten Hoßnun⸗ 
gen für die Stärkung und Kräftigung volksthüm ⸗ 
licher Geſinnung und gedeihlicher Entwickelung un⸗ 
ſeres engeren und weiteren Vaterlandes gründen. 
Daß in unſerer heimathlichen Provinz, dieſem vorge— 
ſchobenen Poſten deutſcher Cultur, dieſer öſtlichen Mark 
des deutſchen Vaterlandes, das Nationalgefübl und das 
Bewußtſein der Einheit mit dem großen deutſchen Vater⸗ 
lande einer beſonders einigen und liebevollen Pflege bedarf, 
damit dieſer um viele Jahrhunderte alten Schöpfung 
deutſcher Thatkraft und deutſchen Fleißes eine würdige 
Stelle in dem Vaterlande geſichert werde, — wer wollte 
ſich davor verſchließen. Daß die Jugend ſich unter 
unſern Augen und unfrer Mitwirkung an dieſer Aufgabe 
betheilige, das iſt es, was wir wünſchen, was wir ins. 
beſondere von Euch hoffen und weshalb wir Euch ine 
empfangen. Möget Ihr bei dem Feſte, das Ihr ſetzt zu 
beginnen im Begriffe ſeid, eingedenk ſein des Jahnſchen 
Ausſpruchs: „Feſtlichteit iſt Erheben über das gemeine 
Leben.“ Mögen die edlen ſittlichen Impulſe, die die 
Turnerei ins Leben gerufen und ihr eine beſtändige 
Dauer geſichert haben, mächtig auf Euch einwirken und 
möge Jeder von Euch in ſeine Heimath zurückkehren, 
bereichert durch angenehme Erinnerungen, aber auch 
geſtählt durch das erneuerte Gelübde, mit aller Kraft 
ſich zu einem ganzen Mann heranbilden zu wollen, ſich 
an Leib und Geiſt zu rüſten, damit er tüchtig befunden 


werde, wenn das Vaterland ſeiner bedarf. Ich fordere 
Sie alle auf, einzuſtimmen in ein dreifaches Gut Heil 
auf das 3. Preußiſche Turnfeſt und auf einc recht kräf⸗ 
tige aller Dudmäuferei, aber auch aller Selbſtüber— 
bebung feindlichen Entwicklung des Turnweſens im 
unfrer Provinz!“ (Fortſetzung folat.) 


BVermiſchtes. 

Fur, Leider wiederholen ſich die Fälle, daß Da⸗ 
men in Folge der Entzündung ihrer leichten und 
umfangreichen Kleider eines ſchrecklichen Todes 
ſterben, noch gar zu häufig. Kürzlich iſt wieder eine 
junge Dame in Lon don, auf deren Mouſſelinkleid ein 
Tropfen brennender Spiritus gefallen war und es augen⸗ 
blicklich in lichte Flammen geſetzt hatte, ein beklagens⸗ 
werthes Opfer der modernen Tracht geworden. Bei 
der Todtenſchau hat der betreffende Beamte wieder 
dringend auf ein einfaches Mittel aufmerkſam 
gemacht, durch welches derartigen Gefahren vorzu⸗ 
beugen iſt. Eine von den drei Subſtanzen: phos⸗ 
phorſaures Ammoniak, ſchwefelſaures Ammoniak oder 
wolframſaure Soda in die Stärke gemiſcht, und ein 
Verbrennungstod iſt faſt unmöglich. Kleiderſtoffe, 
welche mit einer dieſer Chemikalien präparirt worden 
würden, wenn ſie überhaupt Feuer annehmen, nud 
rauchend glimmen und in keinem Falle in Flammen 
aufſchlagen können. 


andel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 25. Juli. Ein Abſchluß am 
vorigen Sonnabend von 70 Laſten polniſchen ſeinbunten 
131pfd. Weizen vom Speicher auf fl. 490 pro Laſt be⸗ 
zeichnete den tiefſten Standpunkt unſers Marktes. Seit⸗ 
dem zeigten ſich einige Spekulanten. Das Wetter behielt 
den nachtheiligen Character der vorigen Woche. Die 
unglücklichen Schlachten der amerikaniſchen Südftaaten 
ſcheinen den Frieden herbeiführen zu müſſen, der die 
großen Weizenausfuhren der Nordſtaaten nach Europa 
vielmehr dorthin lenken würde, was übrigens beiläufig 
geſagt, jedenfalls überſchätzt wird. Die engliſchen Markt- 
berichte lauteten weniger deprimirend.! So vereinigten 
fi) mehrere Umftände, um einen Umſatz von 800 Laften 
Weizen (einſchließlich jener 70 Laſt v. vor. Sonnabend) 
herbeizuführen, davon vorgeſtern über die Hälfte, wobei 
fi eine Steigerung von 3 bis 34 Sgr. pro Scheffel 
ergab. Die Forderungen der Verkäufer hatten ſich in⸗ 
zwiſchen ſo geſteigert, daß geſtern und heute nur gauz 
geringe, nicht nennenswerthe Umſätze bewirkt wurden. 
Die Ausbietungen find übrigens ſehr beſchränkt. Hoch⸗ 
bunter 131. 34pfd. Weizen pro Scheffel 874 bis 90 Sgr.; 
hellbunter 127. 3 1pfd. 80 bis 84 Sgr.; bunter 124 bis 
126pfd. 73 bis 77 Sgr. — Roggen wurde wieder feſter. 
Umſatz über 300 Laſten. 120. 22pfd. 513 bis 523 Sgr., 
124. 26pfd. 534 bis 55 Sgr. Alles auf 125pfdöb. — 
Gerſte ohne Zufuhr und Verkehr — Auch von Erbſen 
nur kleine Zufuhr; gutmittle 51% bis 52 Sgr. — Von 
Rübſen fand ſich vermehrte Zufuhr, die aber vorigen 
Jahren durchaus nicht entipricht. Die Beſchaffenheit iſt 
faft durchgängig gut und fo trocken, daß, wie man ſagt, 
ſchon jetzt Etwas verladen wird. Die Preiſe wurden 
täglich etwas höher geſchroben, bis geſtern für mittel- 
mäßige Waare ein Rückſchlag von 4 bis 1 Sgr. erfolgte, 
da mehrere Käufer zurücktraten. Trockene gutmittle 
Waare 103. 104 Sgr.; beſte 105 Sgr.; für extra 1055 
und 106 Sgr. — Cine kleine Partie Spiritus wurde 
auf 164 Thlr. untergebracht. Im Allgemeinen dürfte 
kaum 16 Thlr. zu machen ſein. — Die Erndtearbeiten 
ſind im Gange, werden aber durch die Witterung ſehr 
benachtheiligt. Des Regens iſt zwar nicht übermäßig viel, 
aber die Kälte iſt außerordentlich. 


Mietevrologtiche Beobachtungen. 


26112] 335,88 T 17,1 Sach, heil u. wolkig. 
27 8| 337,72 13.1 NNO. do. hell und ſchön. 
12] 337,71 14,7 do. friſch, hell, Kimm, im 


Weſten wolkig. 


Schiffs-Napport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 25. Juli. 

Ruſſel, Gleaner, v. Hull; u. Köſter, 

v. Alloa, m. Kohlen. Wothke, Immanuel, v. St. Davids, 
m. Kohlen und Roheiſen. ? 


Feunechieng, 


Geſegelt: 1 Schiff m. Holz. 
Courſe zu Danſig am 27. 
London 3 M. 


Juli. 


Brief Geld gem. 
„ tlr. 6.203 204 


Amſterdam 2 M. fl. 250. I 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 332 Oi 

do. 4 * 3 
Staats⸗Anleihe 5% I 
Pr. Rentenbriefe e 998 
Danz. Priv.-Actien-Bant . ._. 1022 — — 


Producten = Berichte. 
Börfen-Verkänfe zu Danzig am 27. Juli. 
Weizen, 40 Laſt, 13öpfd. fl. 4922; 126pfd. fl. 4675 
pr. 85pfd.; 132pfd. effectiv Gewicht fl. 520. a 
Roggen, 121 pfd. fl. 312; 125pfd. fl. 320 pr. 81 öpfd. 

Erbſen w. fl. 303, 305. 5 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Lieutenant im Magdeburgiſchen Huſar. Regt. Nr. 10 
v. Werder a. Aschersleben. Lieu. im Magdeb. Küraffier- 
Regt. No. 7 v. Kalſenberg a. Halberſtadt. Offizier und 
Baron v. Bültzingslöwen n. Gemahlin a, Langellſalza. 
Sanitätsrath Dr. Preuß a. Dirſchau. Guts beſ. Wolff 
n. Fom. a. Lechlau. Die Kaufl. Pinkus g. Berlin, Wulff 
a. Dunde, Maſon a. Dublin, Oldemeper a. Leipzig, Lewy 
a. Hamburg, Taubwurzel a. Warſchau u. Schröder a. 
Bremen. 


Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Boberweg a. Elberfeld, Häuptlein und 
Kuntze a. Leipzig, Lohde, Burkhard u. Pfeiffer a. Berlin, 
Reis a. Stargardt, Stacke a. Wandfriedt, Kleinſchmidt 
d. Müblhauſen, Wald a. Heidelberg u. Hamer a. Bunslau. 
Dr. phil. Weber u. stud. phil. v. d. Mühle a. Königsberg. 
Appellations⸗Gerichts⸗Sekretair Schultz a. Marienwerder. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer Görlitz a. Czenſtkau. Bergwerks- 
Director Marſop a. Marſeille. Rentier Wilms a. Berlin. 
Landſchaftsſecretair Scheidelwitz a. Poſen. Rendant Millert 
a. Tilſit. Die Kaufl. Kewitt a. Freyſtadt, Hegewald, 
Nawrocki u. Seidel a. Bromberg, Wolff a. Berlin 
Schilling a, Halle, Bauer a. Erfurt u. Wößel a. Leipzig. 

Hotel ju den drei Mohren: 

Die Rittergutsbeſ. v. Brenken n. Gattin a. Hohen⸗ 
feld u. Heuſer n. Gattin a. Wangenheim. Fabrikbeſitzer 
Anderſch a. Cöln. Baumeiſter Margwardt a. Berlin. 
Doctor Beſſer a. Marienburg i. Sachſen. Kreisrichter 
Lindenau a. Brandenburg. Rentier Kuhnecke a. Stettin. 
Stadtſekretair Nagel a. Marienwerder. Möbelbändler 
Holſt a. Elbing. Volontair Rudolph a. Glädenbeff. 
Die Kaufl. Wädhoff a. Königsberg, Förſter a. Heidelberg, 
Ohlendorf a. Magdeburg, Lachmanski a. Münſterwalde, 
Liebert u. Lück n. Sohn a. Marienwerder, Neugaß aus 
Frankfurt a. M., Buchholz, Goldſtein u. Meyer a. Elbing, 
Piens a. Creuznach, L' Orange a. Copenhagen, Cohn a. 
Berlin, Koppinhagen a. Breslau, Birkholz a. Hamburg 
und Möllner a. Nürnberg. Frau Kaufmann Beich 


a. Inowraclaw. 5 
Hotel d'Oliva: 

Rektor Stahlberg n. Gattin a. Stolp. Rentier 
Müller a. Bromberg. Gerichts⸗Rath Keber a. Pillkallen. 
Gutsbeſ. Menau n. Gattin a. Wernersdorff. Die Kaufl. 
Weiß a. Stettin, Böhm a. Marienwerder, Biſutski aus 
Lauenburg, Weſtphal a. Stolp u. Freyberg a. Berlin. 
Amtmann Neumann a. Wittkowo. Privatlehrer Graſſe 
a. Raddowo. Inſpector Gälhaar a. Rundewieſe. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Schmeden n. Gattin a. Bromberg, Lewy 
u, Lebran a. Berlin, Leubner a. Belgrad, Mengering, 
a. Soden, Linker a. Wollin, Riemann a. Halberſtadt, 
Schönrock a. Labiſchin, Lindner u. Gördel a. Bromberg, 
Gellowski n. Gattin a. Berent, Mever a. Magdeburg, 
Pächter a. Tiegenhof, Klepzig a. Leipzig u. Conſtantin 
d. Aachen. Brauereibeſ. Liefer n. Fam. a. Elbing. 
Fabrikant Friedland n. Fam. und Wittwe Rapp aus 
Matſenwerder. Fabrikant Man u. Intendant. ⸗Sekretair 
Reichelt n. Fam. a. Königsberg. Rentier Kälbe aus 
Bromberg. Pract. Arzt Dr. Elsner a. Qnittaine. 
Gutsbeſ. Nonnenberg a. Bromberg, Kromrey a. Long 
u. Zimdars n. Sohn a. Grebinerfeld. Gräfl. Juſpeetor 
Möller a. Gneſen. 

Deutſches Haus: 

Lehrer Schulg a. Conitz. Lehrer Appel, Controfeur 
Zieſemet u. Thierarzt Möllendorf a. Pr. Stargardt. Ober- 
ſehrer Dr, Magener a. Poſen. Saitlermſtr. Spänke a. 
Graudenz. Die Kaufl. Lorenz u. Bolkow g. Graudenz, 
Braun a. Paſewalk, Kuhn a. Braunsberg, Woſcher aus 
Saas, Kübl a. Thorn und Robden a. Bromberg. 


Medicinalrath Dr. Schmalz, 


aus Dresden, befindet ſich in Zoppot (Poſt⸗ 
haus) und wird bis zum J. Auguſt täglich (außer 
Sonnabend, wo er nach nzig kommen wird), 


Gehör⸗ 
und Sprach: Kranken, 


o wie den an Ohr⸗Sauſen, Zifchen, Klingen, 
idenden, Rath ertheilen, aber 


Die billigſte Buchhandlung der Welt! 


Die beſten Bücher, neu! 


zu nie dageweſenen Spottpreifen! 
Garantie für neu! — complet! — fehlerfrei u. elegant! 
Brockhaus berühmtes grösstes Converſationslexicon, 
vollſtändig, A—3, in 10 ſtarken Bon. gebund. (anti. 
Tupfen nur 37 tie — Kupferatlas biezu, in 100 
upfertafeln und Karten nur 1 klr. 11 — Grösster Atlas 
von Europa. vollſtändig in 82 (zwei und achtzig) 
Karten, ſauber colorirt und deutlich, gr. Fol.⸗Quart⸗ 
Format, 1862, nur 88 fgr. 11 — (NB. Werth das 
Vierfachel!) — Düsseldorfer Künstler-Album, mit den 
weltberübmten Kunftblättern, gr. 4, eleg., nur 52 fgr.! 
— Schiller’s. ſämmtl. Werke, Cotta'ſche Pr.⸗Ausgabe, 
von 1862, Velinp., mit Portr. im Stahlſtich, eiez., nur 
33 tfr,ı — Militair-Album, 12 color, Prachtbl., groß Ato, 
in Carton, 1 tir. — Friederike Bremer's ſämmtliche 
Romane, 106 Bände, nur 34 tie. — Der illuſtrirte 
deutsche Hausfreund, von Gerſtäcker, Hoffmann, Wehl 
und den beliebteften Schriftstellern, drei Jahrgänge, 
Oectav, mit Hunderten von Abbildgn., Vetinp., 1863, 
eleg. in nur 20 ſgr. — Eug. Sue's Romane, 
140 Bande, nur 4 tlr. 28 fgr.!! — George Sand's 
Remane, 48 Theile, uur 50 Igr 11 — Hogarth’s fämmtt. 
vollſtändigſte Werke, ca. 100 Kupfertflu., nebſt Lichten⸗ 
berg's Text, gr. Quart⸗Ausg., nur 43 tlr.11 — Album 
der ſchönſten Anſichten der Welt, mit 100 prachtvollen 
Kupfertafeln, eleg., nur 13 tir. 11 — Shakespeare's 
ſämmtl. Werke, nenefte deutſche Pr.⸗Ausgabe, 12 Bde. 
mit feinſten eugliſchen Stahlſtichen, in reich vergoldeten 
rachteinbänden, nur 2 tlr.! — Shakespeare's comp! 
Vorks, Pr.⸗Ausg, in 7 Bdn., mit Stahlſtich, elegant, 
nur 70 fgr.! — Byron’s. compl, Works, Pr.⸗Ausg., 
5. Bde., mit Stahlſt., nur 60 ſgr.! — Berghaus, Geo⸗ 


Gartenbau⸗Verein. 


Sonntag, den 2. Auguſt findet die Monats. Ver⸗ 
ſammlung in Oliva beim Garten -Inſpector Herrn 
Schon dorff ſtatt. Diejenigen Mitglieder, welche ſich 
an der gemeinſchaftlichen Fahrt dorthin betheiligen wollen, 
werden erſucht, die Zahl der Plätze bis ſpäteſtens Freitag 
Mittag im Comtoir Wollwebergaſſe No. 10 anzumelden, 
Abfahrt Nachmittags 2 Uhr vom Heumarkt. 


Der Vorſtand. 


Die Photographie 
des „Jüngſten Gerichtes“ 


iſt ſtets vorräthigu nachdem Originale 


nur allein zu haben 
Korkenmachergaſſe No. 


Depöt- Veränderung. 
Nachdem ich mich veranlaßt gefunden, die Haupt⸗Niederlage T 
Danzig bei Herrn Grünwald völlig aufzuheben, gereicht es mir 


* 


Victoria -Theater zu Danzig. 


N 
Dienftag, den 28. Zult. Richards Wanderleb fa 
Luſtſpiel in 4 Aufzügen, nach dem Englischen 
bearbeitet von Kettel. 


Die Fabrik für landwirchſchaftl 
Maſchinen und Geräthe 

ede O. Laechelin in d 

Wallgaſſe No 7, b 

empfiehlt ihre neuen Kartoffelpflüge mit Se 
baren Streichbrettern, Schüffel: oder fe 

pflüge, ganz von Eifen, mit ftellbaren 

breitern, Kleeharken mit Beutel, Gringna 1 
und amerikan. Pflüge, Schmidt'ſche (Regenwald 

Klee⸗Sämaſchinen, Boſtoner Korn reinigung 
Maſchinen, Feuer- und Gartenſpritzen, engl. Drehro : 


fill 
uf 


beſonderen Ehre, die geehrten Conſumenten meiner Fabrikate benach⸗ 


richtigen zu können, daß 


ich mit dem 
Verbindungen angeknüpft habe, in Folge 


Herrn A. Faſt in Danzig 
deren das 


HAUPT-DEPOT 
für Danzig und Umgegend 


ſich von nun ab bei Herrn 


A. Fast in Danzig, Tan genmarkt. 


befindet, und daß dort ein beſtändig friſches und gutes Lager vor 


zufinden it. 
erlin, im Juli 1863. 


Johann Hoff, 


Königl. Hoflieferant. 


Auf Obiges bezugnehmend empfehle ich eine eben friſch eingetroffel. 


Sendung von 


Hoff'ſchem Malz⸗Extract⸗Geſundheitsbier. 


A. Hast. _ 


Brunnen: Anftalt 


Abonnement 


Poggenpfuhl 75 


auf Selterſer⸗ und Soda ⸗Waſſer * 
habe in einer für das Publikum ſehr bequemen Weiſe eingerichtet und empfehle es allen Denen, 15 
ein gutes Waſſer zu en gros Preiſen wünſchen, doch aber nicht auf einmal eine größere A 


Flaſchen kaufen wollen. 


Das Nähere erfährt man in meinem Comptoir. 


sochen und dergl. Le 
nur — 10—12 Ur Dogaenpfubl u, Otto Schäfer Deren ui 
aph d Naturgeſchichte von Deutschland, neueste fämmtl. Werke, neueſte Prachtausg., in 36 ſtarken 
phie un a 50 


* 

(Ausgabe, 15 Thle., nur 1 tlr.1! — Körner's ſämmtliche 
Werke, neueſte Aufl., ſauber gebd., nur 25 ſgr.! — Die 
galanten — — Geheimnisse Hamburg's 6 Bde., größtes 
Oct.⸗Format, nur 3 ilr.! — 1001 Nacht, neueſte Pr.⸗ 
Ausg., in 24 Bdu., nur 1 tr. 24 fgr.! — Lessing's 
Meiſterwerke, 2 Bände, ſauber gebd., nur 25 fgr.!! — 
Chemie für Laien, ſehr populair, mit 50 Abbildgn., nur 
12 fgr.!! — Alexander Dumas Romane, 130 Bde., nur 
4 tlr. 28 fgr. 11 — Calver's Pflanzenkunde, gr. Quart, 
mit ca. 100 color. Abbildgn., nur 24 fgr.!! — Calver's 
Obſt- und Beerenfrüchte, gr. Quart, mit hunderten col. 
Abbildgn., nur 185 tlr.! — Rotteck’s große allgemeine 
Weltgeschichte, 30 Thle., mit 30 Stahlſtichen, ne ueſte 
Aufl., bis auf Garibaldi, (1862), nur 3 tlr. 1! — Nork's 
Mythologie, 10 Thle., mit Kupfertfln., nur 40 fgr.! — 
Malerische Naturgeschichte aller Reiche, neueſte 63er 
Aufl., ca. 700 Octav⸗ Seiten Text, mit ca. 400 color. 
Abbildgn., Prachtband mit Vergoldung, nur 48 fgr. ! 
— Iffland's sämmtl. Werke, schönste vollst. Ausg., in 
24 Von., Cl.⸗Form., elegant !! nur 88 far. 11 — Lichten; 
derg's Werke, illuſtrirte Ausg., in 5 Bdn., elegant !! 
nur 40 ſgr.! — Naturgeschichte, Populäre, für Ans 
fänger, neueſte Aufl., gr. Oct., mit vielen colorirten 
Abbildgu., ſauber gebd., nur 26 fgr.! — I. Mühlbach’s 
Romane, die eleg. Ausg., in 19 Bdn, vollſt., nur 3 tlr. 
28 ſgr.! — Die geheimen — dunkeln — — Häuſer 
Berlins, gr. Oct., 15 ſgr.! — Don Juans Liebesaben⸗ 
teuer (Seitenſtück zu Caſanova), 4 Bde., gr. Octav, nur 
1 tlr. 20 ſgr.! — Walter Scott's ſämmtliche Werke, voll» 
ſtändige deuiſche Ausgabe in 175 Bdu., elegant! nur 
5 Ftir. (nicht ſo gut 47 tlr.1) — Alexander v. Hum- 
bolät’s Erinnerungen, Briefe, Nachlaß ꝛc., neueſte Ausg., 
eleg. gebd., nur 14 fgr.! — Humboldt's Reifen II, groß 
Octav, 23 ſgr.1! — 36 der beliebteften neueſten Tänze 
für Clavier, (nur die beſten!) zuſ. 38 fg. 1! — V. d. Velde's 


fämmtl. Werte, 8 Bde., nur 44 fgr. 11 — Wieland | Curiosa z., wird auf Verlangen gratis & fr 


elegant! nur 6 tlr. 28 ſgr.! — Willbrand's gr. 
von Linné, ca. 700 große Octavpſeiten, ſtatt 5 lt. 110 
44 gr.! — Die Hamburger Prostitution, im a4 
Umfange, 18 Thle., 3 tir.! — Julchen und Je pie 
Liebesabenteuer, 2 Bde., 2 tir.! (Bilderſammlung 
zu 2 tlr.1) — Die Gemälde-Sammiung zu Casa, 
Memoiren, in 3 Thin, mit 36 großen Kupfertafeln, 6 
— Bruckbräu, Verschwörung von München, mußte 
Berlin, & 2 tfr.!! — Das neue Decameron, funf ch 
2 Bde., 3 tlr.! — Denkwürdigkeiten des Hera 
H....., (Auctionspreis 3—4 Louisd'or), 2 tlr.! — Tg! 
ſtrationen hierzu, 2 tlr.! — Gemmen, Sammlung 
tischer Gedichte, 2 Bde., & 1 tlr.1— Der Roman f, 
öffentlichen Mädchens (Seitenſtück zu Herr v. H. fell, 
— Faublas Liebesabenteuer, 4 Bde., mit — — M 
3 Ur.! — Galante Abentener, mit verſlegelten Kufgeg 
tafeln, 2 Bde., à 1 tir.! — Der perſönliche Schub 
Laurenz, 10 fgr.! — Musée secret, in Pr.-Kuß lol 
3 tl. — Novellen- und Erzäblungs⸗Bit gar! 
von Gerftäder, Maſius ꝛc. ꝛc. ꝛc., 6 Bde., nur 9 f 
Wer daher feinen Bücherbedarf aus beſter und Bienen) 
Quelle (worüber tauſendeAnerkennungsſchreiben vor un? 
beziehen will, wende ſich nur an die langjährig ren 


D. J. Polack’sche Export- 
Buchhandlung, Hamburg. 
Gratis 


wird zur Deckung des Porto's betachiſelte, 
nach der Beſtellung: Novellen, eren 55 
der Geſellſchaft, Romane; bei größ neueltit 
ſtellunzen nos: Bibfiotbef det Ports 
deutſchen Claſſiker, 50 Bände, mit 

alles gratis!! groß 
Verzeichniß der Hamburger Broschürtß, vel 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


ten 
e 


efügt, H 


